
Konrad-Adenauer-Stiftung e.V. 

 

KAMBODSCHA 

 

Denis Schrey 

Andreas Breitbach 

11 /2012 

 

www.kas.de/Kambodscha 

 

L Ä N D E R B E R I C H T  

 

 

 

China und Kambodscha - Wachsende Kooperation oder 
Abhängigkeit?

Die vermeintlich einseitige Verhand-
lungsführung Kambodschas beim 
ASEAN-Gipfel in Phnom Penh im 
April dieses Jahres sorgte in Fach-
kreisen für einige Aufregung.1 Kam-
bodscha wurde von den Staaten der 
Region vorgeworfen, einen parteii-
schen Vorsitz zugunsten Chinas zu 
führen. Seit Jahren beansprucht 
China den größten Teil des Südchi-
nesischen Meers, in welchem ergie-
bige Rohstoffvorkommen wie Öl und 
Gas vermutet werden. Neben China 
beanspruchen jedoch auch Vietnam, 
Malaysia, Brunei, die Philippinen 
sowie Taiwan einige der in der Süd-
chinesischen See liegenden Insel-
gruppen als ihr Territorium. Die 
Regelung dieser Ansprüche stellt ei-
ne große Herausforderung für die 
Zukunft dar und wird naturgemäß 
von den beteiligten Akteuren unter-
schiedlich beurteilt: Die Mitglieds-
länder mit potentiellen Ansprüchen 
in der Südchinesischen See fordern 
ein gemeinsames Auftreten der 
ASEAN gegenüber China. China 
hingegen will die Streitigkeiten mit 
den jeweiligen Ländern bilateral lö-
sen.  

Es handelt sich auch um einen Streit 
über die politische Zukunft der ASE-
AN: Sind die einzelnen Mitglieds-
staaten gegenüber großen Mächten 
wie China in der Lage, eine gemein-
same und kohärente Politik abzu-
stimmen und durchzusetzen? Vor 
diesem Hintergrund wird die Aufre-
gung um das Verhältnis zwischen 
China und Kambodscha verständ-
lich. Doch wie eng ist das Verhältnis 
zwischen beiden Staaten wirklich? 
Und gibt es für Kambodscha keine 

anderen Partner neben China? Um 
diese Fragen zu klären, werden im 
Folgenden drei Gebiete näher be-
trachtet: Die Wirtschaftsbeziehungen 
Kambodschas mit China, die militä-
rische Kooperation sowie der kultu-
relle Faktor.  

Kambodschas Handelsbeziehun-
gen: Importe aus China, Exporte 
weltweit 

Kambodscha weist eine negative 
Handelsbilanz auf – die Importe 
übersteigen die Exporte um ein Viel-
faches.2 Nahezu alle Industrie- und 
Konsumgüter müssen importiert 
werden, da Kambodschas Industrie-
sektor zu wenig ausdifferenziert ist 
und es für viele Industrie- und Ag-
rargüter keine Produktionsbasis im 
eigenen Land gibt. Die erforder-
lichen Importe stammen größtenteils 
aus China und den direkten Nach-
barn, während der größte Teil der 
arbeitsintensiven Exporte in asiatische 
Handelsdrehkreuze wie Singapur 
und Hongkong sowie an die westli-
chen Endverbraucher gehen.3 Dies 
zeigt deutlich, dass Kambodscha ei-
ne sehr unvorteilhafte Rolle im inter-
nationalen Handel innehat: Es ist 
einerseits Absatzmarkt für China 
und seine Nachbarstaaten, kann in 
diese Staaten aber keine eigenen 
Produkte exportieren. Die Exporte, 
größtenteils Textilprodukte, werden 
überwiegend in westliche Staaten 
(USA, EU, Kanada) exportiert. Dort 
findet auch die eigentliche Wert-
schöpfung statt – der tatsächliche 
Gewinn für Kambodscha ist äußerst 
gering. Rohstoffexporte spielen der-
zeit noch keine Rolle. Dies könnte 
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sich jedoch mit der bevorstehenden 
Erschließung von offshore Öl- und 
Gasfeldern im Golf von Thailand än-
dern.4 

Insgesamt stellt Kambodscha für 
China keinen wichtigen Handels-
partner dar – es ist schlichtweg ein 
Absatzmarkt unter vielen. Auf der 
anderen Seite sind Pekings Mög-
lichkeiten, die Handelsbeziehungen 
(z.B. durch den Erlass von Zöllen) 
als Druckmittel zu nutzen, gering. 
Ein Exportboykott wäre kaum sinn-
voll – die betroffenen Waren sind für 
Kambodscha auf den Weltmärkten 
einfach zugänglich. 

Wirtschafts- und Strukturförde-
rung durch China 

Ausländische Direktinvestionen gin-
gen in der Zeit nach dem Putsch 
1997 insgesamt stark zurück.5 Seit 
1994 allerdings investieren insbe-
sondere chinesische Unternehmen 
in die Textilfertigung, Freizeitparks, 
die Hotelbranche sowie den Ener-
giesektor. Zum Vergleich: Zwischen 
1994 und 2009 investierten Japan 
144,57 Mio. US-Dollar, Korea 2,77 
Mrd. US-Dollar und China 5,56 Mrd. 
US-Dollar in Kambodscha.6  

Dabei gewährt China vor allem Dar-
lehen für große Infrastruktur-
Projekte. Hinsichtlich „traditioneller“ 
Entwicklungshilfe sind Japan, die 
USA, Frankreich, Australien sowie 
Deutschland die größten Geldgeber. 
Sie koordinieren ihre Arbeit im Cam-
bodia Development Cooperation Fo-
rum (CDCF). Auf diesem Weg erhält 
Kambodscha etwa 500 Mio. US-
Dollar jährlich. Im Vergleich dazu 
verpflichtete sich China allein im 
Jahr 2006, den Straßenbau mit 600 
Mio. US-Dollar zu fördern.7 

Ein weiteres Beispiel für ein Groß-
projekt unter chinesischer Leitung ist 
der Kamchay-Damm, der nahe der 
Küstenstadt Kampot im Bokor Nati-
onal Park errichtet wurde. Insgesamt 

kostete das Projekt 280 Mio. US-
Dollar.8  

Anfang September 2012 vergab Chi-
na an Kambodscha weitere Darlehen 
in Höhe von bis zu 2,5 Mrd. US-
Dollar. Sie sollen größtenteils für 
den Bau eines Industrieparks ver-
wendet werden. Wichtig ist dieses 
Vorhaben auch hinsichtlich der 
Schaffung von Arbeitsplätzen – bis 
zu 10.000 Menschen in einer der 
Küstenprovinzen könnten so Arbeit 
finden.9  

Von großer symbolischer Bedeutung 
ist der Neubau des Kabinettsge-
bäudes in Phnom Penh: Peking bot 
an, das baufällige alte Gebäude zu 
ersetzen. Im Februar 2009 wurde 
dann das neue Kabinettsgebäude 
eröffnet. Die Baukosten betrugen 49 
Mio. US-Dollar und wurden von Chi-
na durch ein Darlehen in Höhe von 
12,4 Mio. US-Dollar kofinanziert.10 

Militärische Kooperationen Kam-
bodschas 

Das Militär stellt in jedem Staat ein 
wichtiges Machtmittel dar. In Kam-
bodscha gilt dies umso mehr, als der 
30-jährige Bürgerkrieg erst in den 
90er-Jahren endgültig endete. Durch 
den jahrelangen Kampf war das Mili-
tär ausgelaugt. Hinzu kam, dass die 
internationale Militärhilfe nach dem 
innenpolitischen Putsch Hun Sens 
1997 deutlich eingeschränkt wurde. 
Jegliche Unterstützung war daher 
sehr willkommen. China war in die-
sem Zusammenhang neben Viet-
nam der „natürliche“ Partner 
Kambodschas für eine militärische 
Zusammenarbeit. Die Chinesen 
nutzten die Lage Kambodschas ent-
sprechend und lieferten kurz nach 
dem Putsch Ausrüstung im Wert von 
2,8 Mio. US-Dollar an Einheiten, die 
Hun Sen gegenüber loyal waren.11 
2005 hatte die chinesische Unter-
stützung pro Jahr nach Angaben von 
Verteidigungsminister Tea Banh ei-
ne Höhe von bis zu 5 Mio. US-Dollar 
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erreicht. Außerdem wurden in China 
jährlich ca. 40 Soldaten in Militär-
strategie weitergebildet.12 2010 
schenkte China der Armee 257 
Lastwagen und 2011 wurden 50.000 
dringend benötigte Uniformen ge-
spendet.13 

Ein Abkommen zur engeren Koope-
ration beider Militärs, wonach China 
weiter zur Ausbildung kambod-
schanischer Soldaten beitragen soll, 
wurde schließlich im Jahr 2012 un-
terzeichnet. Der kambodschanische 
Verteidigungsminister Tea Banh 
(selbst teils chinesischer Abstam-
mung) lobte vor diesem Hintergrund 
die Zusammenarbeit mit China: „Die 
chinesische Unterstützung [trage] 
wesentlich zum Kapazitätsaufbau für 
die Verteidigung der Nation bei.“14 

Neben den Waffenlieferungen aus 
China bezog Kambodscha zwar 
auch Waffen aus anderen Staaten, 
ihr Anteil ist aber vergleichsweise als 
gering einzustufen. Ebenso ist China 
nicht der einzige Staat, welcher das 
kambodschanische Militär ausbildet. 
Im Mai 2011 trainierten die USA 
kambodschanische Soldaten in frie-
denserhaltenden Einsätzen; so kön-
nen in Zukunft mehr Soldaten an 
Einsätzen der Vereinten Nationen 
teilnehmen.15 Ein Sprecher des Ver-
teidigungsministeriums sagte: „Ich 
glaube, dass diese Übungen sehr 
wichtig sind, um die Zusammen-
arbeit zwischen den amerikanischen 
und kambodschanischen Streitkräf-
ten zu erhöhen.“16 Neben den USA 
war zumindest in der Vergangenheit 
auch Vietnam an der Fortbildung 
von bis zu 300 Soldaten pro Jahr be-
teiligt; daneben sind Frankreich und 
Australien engagiert.17 

Kulturelle Aspekte der chine-
sisch-kambodschanischen Bezie-
hungen 

Eine Form des kulturellen chinesi-
schen Einflusses besteht seit Jahr-
hunderten in der Präsenz und wirt-

schaftlichen Aktivität chinesischer 
Kaufleute. In Kambodscha leben 
zwischen 350.000 und 700.000 Bür-
ger chinesischer Herkunft. Vor der 
Machtübernahme durch die Khmer 
Rouge hatten sie durch ihre Position 
als Händler teils erheblichen Ein-
fluss, den sie inzwischen zu großen 
Teilen wieder zurückerlangt haben.18 
Dieser Einfluss bildet in gewissem 
Maße auch den Hintergrund für das 
chinesische wirtschaftliche Engage-
ment in Kambodscha und trägt mit 
dazu bei, dass die Kultur und Spra-
che Chinas für die kambodschani-
sche Bevölkerung attraktiver 
werden.  

In Phnom Penh befindet sich unter 
anderem die größte chinesische 
Sprachschule in ganz Südostasien.19 
Auch eröffnete hier im Jahr 2011 die 
erste Übersee-Filiale der chinesi-
schen Buchhandelskette Xinzhi 
Books Group. Sowohl der kambod-
schanische Minister für Information 
Khieu Kanharith, als auch Li Ju 
Fang, der stellvertretende Leiter des 
Informationsbüros in der südchine-
sischen Yunnan-Provinz, betonten 
bei der Eröffnung, dass so die 
freundschaftlichen Beziehungen in 
Kultur sowie Bildung zunähmen.20 

Hierzu werden ferner Stipendien bei-
tragen, mit denen kambodscha-
nische Studenten bei ihrem Studium 
in China unterstützt werden. 2012 
wurden von der chinesischen Bot-
schaft 56 Stipendien für Bachelor- 
und Masterabschlüsse vergeben. 
Daneben fördert auch der Investor 
eines Kohlekraftwerks in Preah Si-
hanouk 130 Studenten, indem er sie 
zum Studium der Ingenieurs-
wissenschaften nach China schickt 
und nach ihrem Abschluss in seiner 
Firma anstellt.21 Auch bieten die 
Chinesen kostenlose chinesische 
Sprachkurse für Staatsbedienstete 
der Exekutive und Legislative an.  
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Fazit: Besteht eine Abhängigkeit?  

Kambodscha ist weit davon entfernt, 
ein chinesischer Klientelstaat zu 
sein. Es gibt Handelsbeziehungen 
und Kooperationen mit einer Vielzahl 
von Staaten. Jedoch ist in allen be-
trachteten Bereichen ein wach-
sender chinesischer Einfluss zu 
erkennen:  

Ein Großteil der Warenimporte Kam-
bodschas stammt aus China; zu den 
bedeutenden Exportpartnern gehört 
China dagegen nicht. Der Grad der 
Abhängigkeit in diesem Bereich ist 
insofern nicht besonders hoch.  

Bei der Förderung von Infrastruktur-
Projekten ist die Situation etwas an-
ders: Im Vergleich zu anderen asia-
tischen Investoren ist der chi-
nesische Anteil besonders hoch. 
Dabei wird deutlich, dass sich China 
auf große Infrastrukturprojekte wie 
den Bau von Straßen, Industrieparks 
oder Staudämmen konzentriert. Die 
chinesischen Investitionen, die meis-
tens über langfristige Darlehensver-
träge finanziert werden, erhöhen 
dabei allerdings schleichend die fi-
nanzielle Abhängigkeit der kambod-
schanischen Regierung gegenüber 
China, da die Kreditbedingungen 
von den Chinesen bestimmt werden 
und in den vergangenen Jahren zu 
einem deutlichen Anstieg der 
Staatsverschuldung geführt haben.  

Ähnlich ist die Situation bei der Mili-
tärkooperation: Hier hat China eben-
falls eine dominante Stellung inne – 
nicht zuletzt wegen des teilweisen 
Rückzugs westlicher Staaten nach 
dem Militärputsch 1997. Die chinesi-
sche Unterstützung wird von Hun 
Sen direkt zur Machtsicherung ge-
nutzt, indem nur loyale Einheiten mit 
neuer Ausrüstung versorgt werden. 
Auf der anderen Seite konzentrieren 
sich Staaten wie die USA oder 
Frankreich in ihrer militärischen Ko-
operation auf Gebiete wie Ausbil-
dung und Trainings. Ein aktiver Bei-

trag zur Machtsicherung Hun Sens 
ist von ihrer Seite nicht zu erwarten. 

Wie hoch der kulturelle Einfluss Chi-
nas in Kambodscha ist, lässt sich 
schwer abschätzen. Betrachtet man 
Sprache als Indikator für kulturellen 
Einfluss, „gewinnt“ derzeit wahr-
scheinlich noch das Englische. Die 
Vielzahl der englischsprachigen 
Schulen spricht für eine stärkere 
Nachfrage nach der dominierenden 
Weltsprache. Solange die Mehrzahl 
der Aufträge für kambodschanische 
Unternehmen aus dem nicht chine-
sisch sprechenden Ausland kommt, 
wird sich daran auch vorläufig nichts 
ändern – aber China holt auf und be-
treibt derzeit eine aktive Sprach-
förderung der politischen Eliten.  

Zusammenfassend ist China in allen 
betrachteten Bereichen ein zuneh-
mend wichtiger Partner für Kambod-
scha. Dabei wäre es allerdings 
anmaßend, ihn als Partner mit offen 
hegemonialen Absichten zu bezeich-
nen. Fakt ist, dass China mehr direkt 
investiert als alle anderen Länder 
und einen Großteil der Gewinne der 
Investitionen selbst abschöpft. Die 
Infrastrukturförderung ist nicht an 
Bedingungen geknüpft und erfolgt 
meistens schnell und effizient (auch 
wenn die Qualität der Projekte oft zu 
Wünschen übrig lässt). Bei verschie-
denen Gelegenheiten lobte Hun Sen 
die Zusammenarbeit: „China hat eine 
Art, Dinge zu erledigen. Sie reden 
weniger, machen aber mehr. Bevor 
es jemand bemerkt, haben wir Brü-
cken, Strassen, usw. Alles ohne Be-
dingungen.“22 Westliche Staaten 
verknüpfen ihre Entwicklungshilfe 
meist mit darüber hinausgehenden 
Bedingungen in Bereichen wie 
Rechtsstaatsentwicklung, Korrup-
tionsbekämpfung oder Entwicklung 
der Zivilgesellschaft. Letztendlich 
würde die konsequente Erfüllung 
solcher Bedingungen den Macht-
erhalt Hun Sens gefährden. China 
bietet hier einen eleganten Ausweg. 
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